
Bedeutung.	Diese	Art	des	Trainings	ist	nicht
neu.
Vermutlich	haben	Sie	es,	vielleicht
unbewusst,	auch	schon	erlebt	–	nämlich	im
Zoo.	Robben,	Wale,	aber	auch	Affen	und
andere	Tiere	lernen	ihre	Kunststücke	nach
diesem	Prinzip.	Delfine	oder	Robben	zum
Beispiel	lassen	sich	nicht	durch	eine	Leine
oder	einen	Zügel	beeinflussen.	Deshalb
musste	man	andere	Wege	finden,	um	ihnen
zu	zeigen,	welches	Verhalten	man	gerne
sehen	würde.
Populär	im	Bereich	der	Hundeerziehung
wurde	das	Clickertraining	vor	allem	durch
Karen	Pryor,	Zoologin	und	Delfintrainerin
aus	den	USA.	Eigentlicher	»Erfinder«	eines
wichtigen	Teils	des	Clickertrainings	war
jedoch	der	russische	Mediziner	und
Nobelpreisträger	Iwan	Petrowitsch	Pawlow
(1849–1936).
Er	verknüpfte	die	Fütterung	seiner



Versuchshunde	über	eine	gewisse	Zeit	mit
einem	Glockenton	und	stellte	dabei
Interessantes	fest:	Nach	einer	bestimmten
Anzahl	von	Wiederholungen	begannen	die
Hunde	bereits	allein	auf	den	Glockenton	hin
so	zu	»sabbern«,	als	hätten	sie	den	vollen
Napf	vor	sich.	Nun	können	Sie	sich	sicher
schon	etwas	besser	vorstellen,	was	hinter
dem	Clickertraining	steckt.	Wie	es	genau
funktioniert,	erfahren	Sie	auf	den	folgenden
Seiten.



Wie	das
Clickertraining
funktioniert
Damit	das	Prinzip	des	Clickertrainings	auch
gut	verständlich	wird,	unternehmen	wir	jetzt
zusammen	einen	kurzen	Ausflug	in	den
Bereich	des	Lernverhaltens	von	Hunden.

Primäre	und	sekundäre	Verstärker
Um	ein	Verhalten	Ihres	Vierbeiners	positiv
zu	bestärken,	brauchen	Sie	einen
Verstärker,	also	eine	Belohnung	(>).
Je	reizvoller	die	Belohnung	für	den
»Schüler«,	umso	wirksamer	ist	sie	auch.
Hat	ein	Verstärker	bereits	von	Natur	aus
eine	hohe	Bedeutung,	dann	spricht	man	von



einem	primären	Verstärker.	Das	ist	beim
Hund	zum	Beispiel	Futter.	Es	ist	von	Natur
aus	sehr	bedeutungsvoll,	ja	lebenswichtig
für	ihn.
Für	einen	Hund	mit	entsprechender
Veranlagung	kann	das	aber	auch	ein
fliegender	Ball	sein.	Das	Problem	ist	jedoch,
dass	man	dem	Hund	nicht	in	allen
Situationen,	in	denen	man	ihn	für	etwas
loben	möchte,	im	richtigen	Moment	ein
Leckerchen	geben	oder	einen	Ball	werfen
will	beziehungsweise	kann.	Stellen	Sie	sich
vor,	Sie	möchten	ihm	beibringen,	einen
Gegenstand	vom	Boden	aufzunehmen,	und
er	tut	das	gerade.	Wenn	Sie	jetzt	in	die
Tasche	nach	dem	Leckerchen	greifen,	wird
Ihr	Hund	den	Gegenstand	sofort	fallen
lassen	und	nun	an	Ihrer	Leckerchentasche
»kleben«.	Das	optimale	Timing	des
Belohnens	erleichtert	in	solchen	Situationen
ein	sogenannter	sekundärer	Verstärker,	der



dem	Hund	im	richtigen	Moment	sagt:	»Gut
gemacht!	Gleich	gibt	es	leckere	Happen.«
Erinnern	Sie	sich	an	den	russischen
Mediziner	Pawlow	und	seine	Glocke,	von
dem	ich	Ihnen	auf	>	erzählt	habe?	Der	für
den	Hund	zunächst	bedeutungslose
Glockenton	wird	durch	Verknüpfung	mit	dem
»natürlichen«	Reiz	Futter	quasi	selbst	zu
einer	Art	Futternapf	–	er	ruft	dieselbe
Reaktion,	nämlich	den	Speichelfluss,	hervor,
weil	der	Hund	weiß:	»Jetzt	gibt	es	gleich
Futter.«
Beim	Clickertraining	wird	der	Clicker	zum
sekundären	positiven	Verstärker,	indem	er
eine	Zeit	lang	mit	Futter	gekoppelt	wird.
Zum	besseren	Verständnis	noch	mal	kurz
zurück	zu	den	Delfinen.	Der	sekundäre
Verstärker	ist	hier	ein	bestimmter	Pfiff.	Er
signalisiert	dem	Delfin	zum	Beispiel	am
höchsten	Punkt	eines	Sprungs,	dass	das
besonders	gut	war.	Aber	erst	nach	dem


